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DER EMAILKÜNSTLER

Richard Eder‘s Weg zur Kunst zeichnete 
sich früh ab. Eine Ahnung davon vermit-
telt bereits das stolze Frühwerk „Selbst-
bildnis“ aus dem Jahre 1953. (siehe unten). 
Welch ein Umweg dazu nötig war, ist in 
den beiden Büchern  „ZIMMERGALE-
RIE“ und „ZIMMERGALERIE 2“ nach-
zulesen (Verlag Bibliothek der Provinz, 
2016 und 2018). Eine akademische Aus-
bildung war nicht möglich, sein Elternhaus 
verfügte nicht über die nötigen � nanziel-
len Mittel. So absolvierte er die Lehre als 
Chemielaborant in den Sticksto�  Werken 
und blieb dieser Firma und ihren Nachfol-
gebetrieben bis zur Pensionierung treu.

Aus Eigeninitiative begann Eder mit klei-
nen Emailarbeiten. Um sich weiterzubil-
den besuchte er in der Freizeit zahlreiche
Kurse im Wirtscha� sförderungsinstitut zu 
absolvieren. Darunter Kurse über Emaillie-
ren, künstlerischen Siebdruck und künst-
lerisches Schweißen, einen Schaufensterge-
staltungskurs, einen Kurs für rustikalen 
Schmuck in Punztechnik und sowie einen 
Buchhaltungskurs. Bald startete er eine 
eigene kleine Emailmanufaktur in seinem 
Schlafzimmer. Immer mehr edle und feine 
Schmuckstücke entstanden. Erste Verkäufe 
machten Mut, ein repräsentativer Ver-
kaufsko� er musste her. Eine Linzer Buch-
binderei baute ein wahres Schmuckstück. 
Ausstellungen und Märkte wurden 
besucht. Renate, seine junge Ehefrau, war 

Frühe Talentprobe: „Selbstbildnis
mit Lederhose“, Linz 1953
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Mit außergewöhnlichem Engagement und Lerneifer legte Richard Eder die Grundlagen
für seine Emailkunst und seine � ühe Tätigkeit als Unternehmer.
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von Anfang an dabei. Schon früh kristallisierte sich eine schöpferische 
Partnerscha�  heraus, ein Zusammenspiel, das bis in die Gegenwart anhält. 
Renate förderte und unterstützte ihren Mann, lieferte ständig neue Ideen und 
wurde zur guten Seele der ZIMMERGALERIE. Ihre Qualitäten als Organi-
satorin und Gastgeberin von über 400 Vernissagen sind legendär, ebenso ihr 
Witz und ihre Schlagfertigkeit. Dazu zeichnete sie ihr unbekümmerter 
Umgang mit den „großen Köpfen“ aus Kunst, Wirtscha�  und Politik aus. Ganz 
„nebenbei“ sorgte sie durch ihre Berufstätigkeit für die Aufbesserung des 
Familienbudgets und war ihren beiden Töchtern eine tolle Mutter. 

Dieses Au� reten als Team war eine der Stärken der Eder‘s und mit ein 
Grund, das alles, was die beiden anfassten, zum Erfolg wurde. Sie suchten 
gezielt den Weg in die Ö� entlichkeit. Obwohl der Begri�  „Marketing“ noch 
gar nicht recht erfunden war, beherrschten sie dieses Metier bestens. Beste 
Ideen waren nie Mangelware, Spaß und Freude am Tun war stets spürbar.

Der schwarze Musterko� er. Ein wahres Schmuckstück, hergestellt von der Buchbinderei 
Franz Strandl an der Wiener Straße in Linz (Foto: Richard Eder)
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„Uns war einfach nichts zu blöd“, sagt Renate Eder heute noch. Hier begleitete sie ihren
Mann am Standlmarkt „Linz um die Jahrhundertwende“ im Jahr 1969 (Foto: privat)
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Eder Emailarbeiten 1969 (Foto: R.E.) Eder Gebrauchsschmuck (Foto:R.E.)
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Modeschmuck wurde in den 70er Jahren immer beliebter. Liebhaber von 
Emailschmuck auf Kupfer konnten sich in der „Werkstatt“ des Richard Eder 
Objekte aussuchen oder individuell anfertigen lassen. Den dazu nötigen 
Gewerbeschein besorgte er sich bereits 1969. Ohrclips kosteten 50 bis 60 
Schilling, Broschen gab es um 85 Schilling, für einen beidseitig zu tragenden 
Anhänger verlangte Meister Eder 110 Schilling. Weiters waren Manschetten-
knöpfe aus Email um 100, Armreifen um 180 Schilling zu haben.

Geschmack auf die Schmuckstücke konnten sich Passanten bei einem Schau-
kasten am westlichen Linzer Brückenkopf holen. Dort platzierte Eder in eine 
Bretterwand einen Schaukasten. Er stellte eine Goethebüste hinein, die mit 
einer Auswahl seiner Emailschmuckstücke behängt war und machte auf diese 
ungewöhnliche Art auf seine Arbeiten aufmerksam. Streng kontrolliert wurde 
alles von einem Magistratsbeamten, der jedoch keine Abgaben kassieren 
konnte, denn Eder hatte nur eine Visitenkarte in die Vitrine gelegt, die nicht 
als kostenp� ichtiges Firmenschild galt. Verkau�  wurde dann im Wohnzimmer.

Bald folgten die ersten internationalen Au� ritte. Gemeinsam mit der 
bekannten Goldschmiedewerkstatt Drobny besuchte Eder die Internationale 

Eine Visitenkarte ist kein Firmenschild

OÖN, 
18. 12. 1970

Zeitungsartikel 
OÖN vom 
29. 5. 1970
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Handwerksmesse in München. Elsa und Adolf Drobny hatten genauso wie 
Eder bei Prof. Anke in der Schmuckfachschule Pforzheim studiert.  

Bald knüp� e er Kontakte in die USA. Von einer Dolmetscherin ließ er sich 
eine Mustermappe mit einer Preisliste in Dollar anfertigen und schickte sie an 
mehrere Händler. „Die Reaktion war gleich Null, der Traum vom internatio-
nalen Geschä�  löste sich in Lu�  auf “, muss Richard Eder heute noch lächeln, 
wenn er an seine damalige Emailschmuckzeit denkt. Dem Emaillieren blieb 
er weiterhin treu. Seine Arbeiten, die ihn zu einem erfolgreichen Künstler 
machten, schuf er alle in diesem Material. 

Eder Emailschmuck auf der Münchner 
Handwerksmesse März 1970 
(Fotos: R.E.)

Anfang einer erfolgreichen Karriere. 
Die erste Arbeit von Richard Eder: ein 
Mosaikbild aus dem Jahre 1962

Eder produzierte auch Gebrauchsgegenstände. 
Hier werden auf einem Betonziegel Manschet-
tenknöpfe aus Email präsentiert
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